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mit dem vorliegenden Band ergänzt franz ressl eine Buchreihe, die sein landeskul-
turelles schaffen zusammenfasst und um wesentliche facetten bereichert. ressl er-
forscht seit gut einem halben Jahrhundert die Verbreitung und die ökologische einbin-
dung der tiere des Bezirkes scheibbs. dabei beschränkt er sich nicht auf Vögel oder 
schmetterlinge (was ein leben durchaus füllen könnte), sondern nimmt nahezu die 
gesamte fauna ins Visier, und das in einem geologisch reich gegliederten gebiet von 
der zweieinhalbfachen größe des Bundeslandes Wien. 

Hinter dem Vorhaben steht eine Persönlichkeit mit einer erstaunlichen Biografie. Das 
lied vom großen heimatkundler hatte man franz ressl nicht an der Wiege gesungen. 
diese stand 1924 in Purgstall, einem Ort, dem er sein ganzes leben verbunden bleiben 
sollte. Nach neun Pflichtschuljahren trat Ressl in den Dienst der Deutschen Reichsbahn 
(als Junghelfer, wie es damals hieß), dann ging es ab in den Krieg. nach der rückkehr 
aus der gefangenschaft war an ein reguläres studium nicht zu denken. eine anstellung 
bei den österreichischen Bundesbahnen sicherte die existenz. als er 1975 in Pension 
ging, stand sein name schon längst im ehrenbuch der universität innsbruck.

Wie erwirbt ein schlichter eisenbahner aus dem erlauftal eine allgemeine und fach-
liche Bildung, die ihn über viele „studierte“ Zeitgenossen erhebt? forschergeist war ihm 
mitgegeben, er suchte antwort, wo andere nicht einmal die frage sahen. Von Jugend 
auf wollte franz ressl den dingen seiner umgebung auf den grund gehen. Ob es sich 
um relikte aus der ur- und frühgeschichte handelte, um Besonderheiten des regionalen 
dialektes, um volkskundliche gegenstände oder um erscheinungen auf dem weiten 
feld der naturgeschichte (das vom aussterben bedrohte Wort drückt viel besser aus, 
was heute umständlich „geo- und Biowissenschaften“ genannt wird): stets trieb es ihn, 
das geschaute korrekt zu benennen, zu einem Bild zu formen, einen immer größeren 
ausschnitt der umwelt im wahren Wortsinn kennen zu lernen. als autodidakt fand der 
junge Mann, der bald auch eine Familie zu ernähren hatte, den Weg zur Wissenschaft. 
austausch mit gleichgesinnten in einer heimatkundlichen arbeitsgruppe kam und 
kommt bis heute seiner Wissbegier zugute. so richtig entfacht wurde diese, wie er gern 
erzählt, durch einen ammoniten im Bett des feichsenbaches: tier, stein und dokument 
aus der Vorzeit in einem – er hätte sich nach keinem besseren sinnbild für das spektrum 
seiner interessen bücken können. 

neben dem studium am häuslichen tisch und in der freien natur knüpfte franz 
ressl schon früh Kontakte zu namhaften Zoologen und ökologen, die seiner wei-
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teren entwicklung die Bahn wiesen. Koryphäen wie Priesner, Beier, schremmer und 
Kühnelt erkannten seinen scharfblick für feine details und große Zusammenhänge. 
auf mehreren forschungsreisen nach anatolien und in den iran erweiterte er als 
Partner renommierter entomologen seinen horizont. eine gute Portion sozialer in-
telligenz erleichterte die Zusammenarbeit mit in- und ausländischen fachleuten, von 
denen nicht wenige zu freunden wurden. ressl lieferte Belegstücke mit allen wün-
schenswerten ökologischen angaben und bekam als gegenleistung vertrauenswür-
dige Bestimmungsergebnisse. sicherlich hätte er bei seiner stupenden aufnahme- und 
speicherkapazität für gestalten und namen auch als taxonomischer spezialist Be-
achtliches geleistet, doch wollte er sich nicht einengen, nicht einmal auf die geliebten 
Pseudoskorpione. franz ressl hat nämlich anderes im sinn. statt seine Kraft auf eine 
einzelne tiergruppe zu bündeln, widmet er sich der kompletten fauna und sämtlichen 
lebensräumen einer gerade noch überschaubaren region. Wer ihn als generalisten 
bezeichnet, widerlegt den alten spruch, dass ein solcher fast nichts über fast alles 
wisse. franz ressl weiß sehr viel über sehr viel und hält damit nicht hinter dem Berg. 
Der zeitlebens Lernende ist seit langem Lehrer und Vorbild für Naturforscher jüngerer 
generationen. 

mitarbeiter und gäste der traditionsreichen Biologischen station lunz am see 
haben viel zur Kenntnis der örtlichen tierwelt beigetragen. Zum faunistisch best 
untersuchten gebiet mitteleuropas wurde der Bezirk scheibbs aber erst durch 
über zweihundert fachartikel und die drei bisher erschienenen Bände aus der fe-
der franz ressls. dass dies weit mehr als ein geschenk an seine engere heimat 
ist, tritt heute, in Zeiten verordneter aufgaben zum schutz der organismischen 
Vielfalt, klarer zutage denn je. Monitoring braucht raumbezogene Daten. Nirgends 
sind sie in größerer dichte und höherer Qualität erschlossen als in dieser ecke  
niederösterreichs. hohe ehrungen – genannt seien der Würdigungspreis des landes 
niederösterreich, die Verleihung des Professorentitels und die Zuerkennung der fa-
bricius-medaille, die einem entomologischen ritterschlag gleichkommt – sind äuße-
re Zeichen der Wertschätzung für franz ressl und sein Werk.

Bei aller hochachtung für die dokumentation der tierwelt darf man franz ressl 
nicht auf den leiter eines zoologischen einwohnermeldeamtes reduzieren. hinter 
seiner arbeit steckt aufklärerische absicht, getragen von der sorge um den lebens-
raum für Pflanze, Tier und Mensch. Das akribische Sammeln, Konservieren, Sortieren 
und Etikettieren, der auch in finanzieller Hinsicht aufwändige Versand der Proben, 
das Ordnen der ergebnisse von der Zettelkartei über die mit der fachliteratur ab-
gestimmte faunenliste bis zum druckreifen manuskript: all diese mühe dient nicht 
allein dem Zweck, einen kleinen Kreis von Kennern zu erfreuen oder naturschutzbü-
rokraten mit argumenten zu versorgen. Vielmehr soll sie einer breiten öffentlichkeit 
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franz ressl – mosaik einer leidenschaft. V. l. n. r.: steinbachtal 2002; Bild aus der „steinzeit“, aufgenom-
men von f. X. seidl, 1948; am höhenstein, 2000; leckermoos 1999; am rande des großen urwalds, 1998; 
fernsehaufnahmen (Orf nö), 2006; langböden, 2005; leuchtabend, groß Pockau 2007; leckermoos 
1995;  lunzersee-ufer, 1997 (2x); langböden, 2000; hundsau 1997; Oberndorf 1996; rothwald 2005. 
alle fotos: theo Kust
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den reichtum der heimischen natur vor augen führen, einer natur, die freilich seit 
Jahrhunderten den stempel des menschen trägt. umso kostbarer sind die letzten ur-
tümlichen flecken und umso wertvoller ist die intakte Kulturlandschaft. sollen uns 
spätere generationen vorwerfen, wir hätten nicht gesehen was wir zu verlieren hat-
ten? franz ressl will uns diese nachrede ersparen. Über den Verdacht des öko-fun-
damentalismus erhaben, doch mit gebotenem nachdruck prangert er zerstörerische 
eingriffe in die landschaft an, ohne scheu, die dinge (oft auf gut mostviertlerisch) 
beim namen zu nennen. Wer schönheit und Vielfalt gegen gier und gedankenlosig-
keit verteidigt, macht sich nicht immer und überall freunde. es bleiben aber genug, 
die Professor ressl dafür danken.
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